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Ham Kaiſerfeſte 1915.
Mag es noch winkerlich grauen über dem ſtillen Feld

In den Herzen ſchon lenzt es von den Alpen zum Belt!
In den Lüften ſchon raunt es: ſchart euch, Deutſche, zuhauf:
Aus verſunkenen Grüften ſtehen die Helden auf!

In Geſchwadern zieht es nächtlich die Geiſterbahn,
Heiße Wunden aufs neue fangen zu bluken an,

Kugelzerfetzte Fahnen flattern im Schlachtengraus,
Ueber zerſtampfte Gefilde witterks wie Brand und Braus

Kommt ihr zum Kaiſerfeſt, Deutſche, ſo ſchall' euer Lied
Stark wie der Märzſturm rauſcht, wenn er durch Eichen zieht,
Grollend wie Wogen im Strom, wenn der Frühling die Scholle

[zerſprengt,
Jauchzend, wie Pſalmengeſang aus befreiten Herzen ſich drängtk!

Denn bald nahet der März, der ein heil'ges Gedenken uns
Der einen Rükliſchwur glühend ins Herz uns zwingk, bringtk,
Einen „Ruf an mein Volk“, deſſen ſich keiner wehrk:
Schirmet den deutſchen Herd, Deutſche, mit ſcharfem Schwerk!

Friede goldenes Wort! Sei uns, o Kaiſer, gegrüßt,
Den als der herrlichſte Schmuck Friedenslorbeer umſprießt!
Dir vertrauet dein Volk: kränkt unſ're Ehre der Haß,
Jedem Feinde zur Ankwort donnre Kanonenbaß!

Heil Dir, Kaiſer und Herr! Erbe am Zollernkhron,
Führ' uns zu großer Zeit, heldiſcher Väter Sohn
Golt mit Dir und mit uns! Trag uns das Banner voran,
Einig und treu und ſtark ziehn wir die leuchtende Bahn!

Paul Delius
Dem Friedenskaiſer.

Wir wollen den Kaiſer feiern! Möge es uns gelingen, alle
politiſchen Gedanken und Betrachtungsweiſen fernzuhalten; denn
ſie ſtören eine feſtliche Geburtstagsfeier. Denken wir uns zu-
rück etwa in die Zeit, da wir als Jünglinge mit glühenden Wan-
gen die Geſchichte des großen Kurfürſten oder des alten Fritz
laſen. Wie begeiſtert waren wir für die erſtaunlichen Kriegs-
taten dieſer Herrſcher! Als man verſtändiger, älter wurde, las
man auch mit Intereſſe von dem, was jene in Friedenszeiten für
ihr Land, für die Förderung von Handel und Wandel, von Kunſt
und Wiſſenſchaft getan. Ja, man las es nicht nur mit Jntereſſe,
ſondern auch mit Begeiſterung; und das war eine tiefere, gleich-
mäßigere Begeiſterung, als jene erſte, lohende.

Völker brauchen Friedenszeiten, wenn ſie gedeihen und ſich
aufwärts entwickeln ſollen. Das Wort Friede bedeutet noch
mehr, als nur das Ruhen der Waffen; es bedeutet auch eine
innere Harmonie zwiſchen Menſchen, die zuſammen wohnen
und zuſammen arbeiten; ja, es bedeutet letztlich im höchſten Sinn
die innere Harmonie zwiſchen Menſch und Gott. Und das
Menſchenherz iſt ſo geſchaffen, daß es immer dieſen ganzen,
vollen, umfangreichen Frieden ſucht. Darum iſt jedes Men-
ſchenherz empfänglich für die Botſchaft, die nie ſtirbt in der Welt
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men-
ſchen ein Wohlgefallen!“

Aber wenn man ſich jetzt in der Welt umſieht, die von Waffen
ſtarrt, ſo ſcheint der einſtige Engelgeſang vergeſſen zu ſein. Blu-
tige Taten ſind in all den Tauſenden von Jahren ſeit Chriſti
Geburt, ſind auch im letztverfloſſenen Jahre geſchehen. Will
man in der Welt ſolche Greueltaten hindern, was ſoll man tun?

Wir antworten: Das ſoll man tun, was der deutſche Kaiſer
tut. Gerade weil er unſerem Vaterlande den Frieden und das
Gedeihen im Frieden wahren will, ſucht er dem deutſchen Volke
eine achtunggebietende Stellung unter den Völkern zu geben,
damit die Böswilligen ſich fürchten, den Krieg vom Zaun zu
brechen, und die Friedewilligen ſich geſtärkt fühlen in ihrem
Streben. Es iſt ein altes Wort voll guter Weisheit: Si vis pa
cem, para bellum! Wenn du Frieden willſt, mußt du zum Krie-
ge gerüſtet ſein! Das iſt die Maxime unſeres Kaiſers. Gerade
darum iſt er ein Friedenskaiſer, und wir feiern ihn mit Dank
und Liebe freier, einſichtiger Männer.

Der jungkürkiſche Putſch.
Die Vorgänge, die ſich am vorgeſtrigen Nachmittag (Donners-

tag) in der Hauptſtadt des türkiſchen Reiches abgeſpielt haben,
drohen dem Balkankriege und der Weltlage ein ganz veränder
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tes Geſicht zu geben. Sie laſſen ſich etwa wie folgt darſtellen:
Vorgeſtern nachmittag, es war ein regneriſcher, trüber Tag,

waren im Gebäude der Hohen Pforte die Miniſter um Kiamil
Paſcha verſammelt, um die Antwort auf die Kollektivnote der
Mächte zu beraten. Die Lage war gar nicht ſo einfach, denn
wenn man ſich auch durch die Komödie einer „Nationalverſamm-
lung“ von der Verantwortung für einen ſchmachvollen Frieden
zu ſichern glaubte, ſo wußte man doch, daß man im Heere auf
heftigen Widerſtand ſtoßen würde, vor allem aber in den Kreiſen
der jungtürkiſchen Partei. Das zeigte ein Telegramm aus Adri-
anopel recht deutlich, das gerade heim Großweſir eingelaufen
war: Der Held von Adrianopel, Schukri Paſcha, hatte es abge-
ſandt und er ſagte darin in knappen Worten nichts anderes als,
nachdem er erfahren habe, daß Adrianopel den Verbündeten
überlaſſen werden ſolle, habe er beſchloſſen, die Bevölkerung zu
entfernen und die Kanonen gegen die Stadt zu richten, um dieſe
gänzlich zu zerſtören und den äußeren Raum zu durchbrechen,
um auf Konſtantinopel zu marſchieren. Dieſes Telegramm,
das von der Stimmung im Heere deutlich genug Kenntnis gab,
wurde gerade mit Unbehagen beſprochen, als man von der Stra-
ße Lärm und Getümmel vernahm. Kommandorufe ertönten,
Schüſſe fielen in größter Erregung wurde die Sitzung abge-
brochen.

Was war geſchehen? Das jungtürkiſche Komitee hatte zur
ſelben Zeit, als die „Nationalverſammlung“ tagte, eine geheime
Sitzung abgehalten, in der Enver Bei von der Stimmung im
Heere und namentlich in der Tſchataldſchaarmee berichtete, bei
der er ſich vorher aufgehalten hatte. Es wurde der Beſchluß ge-
faßt, die Regierung, die einen Druck der Mächte nachgeben wolle,
mit Gewalt zu ſtürzen und den ehemaligen Generaliſſimus Mah-
mud Schefket zum Großweſir zu proklamieren. Programmge-
mäß wurde der Plan zur Ausführung gebracht. An der Spitze
von einigen Hundert Perſonen, Soldaten Geiſtlichen uſw zog
Enver Bei im Automobil vor die Hohe Pforte. Ohne Wider-
ſtand zu finden, drangen Enver Bei und ſeine Freunde in das
Gebäude ein. Natürlich ging es nicht ohne Tumult ab und in
einem Falle kam es zu Blutvergießen.

Konſtantinopel, 24. Jan. Ueber den Verlauf der geſtrigen
Demonſtration werden noch folgende Einzelheiten berichtet: Be
reits am Morgen war die Kundgebung von dem jungtürkiſchen
Komitee beſchloſſen worden. Gegen 31 Uhr nachmittags zo-
gen etwa 50 Perſonen, größtenteils Softas, mit entfalteten
Fahnen zur Pforte, wo gerade der Miniſterrat tagte. Es gelang
den Demonſtranten, in den Vorhof der Pforte einzudringen.
An ihrer Spitze befanden ſich der frühere Deputierte von Kirk-
kiliſſe, Nadji-Bei, ein hervorragender Redner und, wie verſi-
chert wird, Talaat-Bei, während Enver-Bei nicht an der Spitze
des Zuges bemerkt wurde. Einige Führer drangen bis in das
Vorzimmer des Beratungsſaales. Jn dieſem Augenblick fielen
einige Gewehrſchüſſe, wahrſcheinlich im Vorzimmer des Groß-
weſirs. Der Adjutant des Kriegsminiſters ſoll den erſten Schuß
auf den früheren Deputierten Jsmail Mahir abgegeben haben,
ohne ihn zu verwunden.

Konſtankinopel, 24. Jan. Enver-Bei war mit 30 Offizieren
und Unioniſten in Zivil in das Gebäude der Pforte eingetreten,
während draußen die Mollahs warteten. Der Adjutant Kiamils
Nafis ſtellte ſich ihnen entgegen, und der Adjutant des General-
iſſimus ſuchte ihn in der Abwehr der Eindringlinge zu unterſtüt-
zen Es wurden Schüſſe gewechſelt und einer von ihnen traf den
Generaliſſimus Naſim-Paſcha, der auf den Lärm hin herbeige-
eilt war. Ueber den Leichnam des gefallenen Miniſters hinweg
ſchritt Enver-Bei mit den anderen in den Beratungsſaal. Er
forderte die Miniſter auf, zu demiſſionieren. und begab ſich nach
erfolgter Zuſtimmung zum Sultan ins Palais, von wo er mit
deſſen Erſtem Sekretär zurückkehrte, der die Demiſſion Kiamils
und des Kabinetts in Empfang nahm. Die Miniſter werden
bewacht. Das proviſoriſche Kabinett iſt bereits in Tätigkeit.

Konſtantinopel, 24. Jan. Der Direktor der Anatoliſchen Bahn
Huguenin befand ſich gerade mit dem erſten Dragoman der deut-
ſchen Botſchaft Dr. Weber im Konſulatzimmer, als die Unioni-
ſten eindrangen. Der Kriegsminiſter Nazim Paſcha wurde zu
Füßen Huguenins erſchoſſen. Die Miniſter waren auf das äußer-
ſte beſtürzt. Nur Kiamil blieb eiſig kalt und erwartete lächelnd
die Eindringenden. Auch der Miniſter des Auswärtigen, No-
radunghian, bewahrte ſeine Haltung. Enver Bei begab ſich,
nachdem Kiamil ſeine Demiſſion unterzeichnet hatte, ſofort zum
Sultan. Nach ſeiner Rückkehr hielt er vor der Pforte eine kurze
Anſprache an die Menge und teilte mit, daß Mahmud Schefket
zum Großweſir und Jzzet zum Generaliſſimus ernannt ſeien.

153. Jahrgang.

Sodann begab er ſich wieder zum Sultan. Vor der Pforte be
wegte ſich eine Menge von 2000——3000 Perſonen. Jn ihrer Mit-
te wurden fortgeſetzt Anſprachen gehalten.

Konſtankinopel, 24. Jan. Entſcheidend für die Zuſtimmung
der Nationalverſammlung iſt die vollkommene Leere des Staats
ſchatzes. Die Gehälter ſind wie in alter Zeit unbezahlt. Jn
den letzten Tagen iſt der 10 000 Pfund betragende Reſt des
jüngſten Vorſchuſſes der Dette publique völlig aufgebraucht

worden, und zwar für Militärzwecke. Seitdem befindet ſich die
Regierung in der bitterſten Notlage.

Konſtantinopel, 24. Jan. Wie ich authentiſch erfahre, iſt das
Programm des Union progres: Adrianopel und die Jnſeln zu
retten. Man beabſichtigt direkt keinen Krieg, aber wenn die
Adrianopel- und die Jnſelfrage auf diplomatiſchem Wege nicht
geregelt werden kann, dann iſt der Krieg unvermeidlich. Jn
dieſem Falle wird auch der Sultan, die Prinzen und Mahmud
Schepket-Paſcha nach der Front gehen; zu dieſem Zweck wird
auch eine Nationalgande gebildet. Es werden bereits Prokla-
mationen an das Volk verteilt, in denen die Politik des neuen
Kabinetts dargelegt wird. Jn den Flugſchriften heißt es, das
Komitee habe den Sultan befreit und ſeinen böſen Geiſt, der
die Stellung des Kalifen antaſten wollte, unſchädlich gemacht.

Konſtankinopel, 25. Jan. Jn der Umgebung des Miniſters
des Auswärtigen wird verſichert, daß das Kabinett nicht eine
Politik der Abentuer eröffnen, noch die Friedensverhandlungen
ſofort abbrechen werde. Das Kabinett werde den Frieden nur
unter ehrenvollen Bedingungen abſchließen. Es geht das Ge-
rücht, daß das Kabinett den Frieden auf Grundlage derjenigen
Zugeſtändniſſe vorſchlagen werde, die bereits von den türki-
ſchen Bevollmächtigten in London gemacht worden ſind.

Konſtantinopel, 25. Jan. Mukthar Bey iſt endgültig zum Mi-
niſter des Auswärtigen ernannt worden.

Paris, 24. Jan. Die Konſtantinopeler Nachrichten rufen hier
ernſte Befürchtungen hervor. Der Wiederausbruch des Krieges
wird für wahrſcheinlich gehalten, falls der verlangte erneute
energiſche Druck durch die Botſchafter vergeblich bliebe. Die fran-
zöſiſche Diplomatie iſt bemüht, Rußland von übereilten Schritten
namentlich von einer Flottendemonſtration im Bosporus oder
von Truppenlandungen in Thrazien, die die größte europäiſche
Gefahr bedeuten würden, zurückzuhalten. Die Enttäuſchung der
Balkankreiſe in Paris und London verbirgt ſich ſchlecht hinter
dem erkünſtelten Enthuſiasmus der Bulgaren, den die Serben
kaum, die Griechen gar nicht teilen.

Paris, 24. Jan. Jn ſeiner Eigenſchaft als Stadtkommandant
von Konſtantinopel erſchien Enver-Bei mit ſeinem Gefolge von
Offizieren beim bisherigen Generaliſſimus Naſim-Paſcha, um
von dieſem die Uebergabe aller Siegel und Dokumente für den
neuen Generaliſſimus Jzzed-Paſcha zu verlangen. Naſim-Paſcha
verweigerte energiſch die Auslieferung. Enver-Bei gab ihm
ganz kurze Bedenkzeit. Darauf feuerten die Adjutanten Naſim-
Paſchas mehrere Revolverſchüſſe gegen die Gruppe ab, in deren
Mittelpunkt Enver-Bei ſich befand. Ein Offizier aus Enver-
Beis Gefolge richtete infolgedeſſen ſeinen Revolver gegen Naſim
Paſcha. Der Schuß traf ins Herz, und der frühere Generaliſſi-
mus fiel tot zu Boden. Weitere Einzelheiten fehlen zur Stunde
noch.

Paris, 24. Jan. Die in England in Ausſicht geſtellte Entſen-
dung von Kriegsſchiffen der Großmächte nach der Beſikabucht
am Eingang der Dardanellen findet hier volle Zuſtimmung. Man
würde in franzöſiſchen Regierungskreiſen großen Wert darauf
legen, daß alle Unterzeichner der wegen Adrianopel an die
Pforte gerichteten Kollektivnote gleichzeitig in der Beſikabucht
ihre Flaggen zeigen. Deutſchland und Oeſterreich, ſo meint man
hier, haben ſich zwar immer gegen das Drohmittel iener Demon-
ſtration zur See ausgeſprochen. Diesmal aber könnten die bei-
den Mächte, unbeſchadet ihrer früheren Stellung, ſich dem

Schritte der übrigen Mächte anſchließen, da es ſich doch um
Schutz für Gut und Leben der Europäer handeln ſoll. Der
vor 14 Tagen von der europäiſchen Diplomatie erwogene, aber
damals für unzweckmäßig gehaltene Vorſchlag Rußlands, Ruß-
land allein mit einem europäiſchen Mandat zu betrauen, um
Konſtantinopel von der Seite des Schwarzen Meeres zu bedroz
hen, taucht hier neuerlich auf. Man bemerkt aber, daß zu
einem ſolchen Mandat weder hier noch in London Stimmung
vorhanden iſt.

Reichskag.
Berlin, 24. Jan.

Jm Reichstage kamen heute zunächſt drei Anfragen zur Er-
ledigung. Auf die Frage, ob es wahr ſei, daß neuerdings deut-
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ſche Staatsbürger, ſogar minderjährige Angehörige innerhalb
des deutſchen Reichsgebietes für den Dienſt in der franzöſiſchen
Fremdenlegion in Algier angeworben würden, erwiderte Direk-
tor Lewald vom Reichsamt des Jnnern, daß den zuſtändigen
Stellen darüber bisher nichts bekannt geworden ſei; jedoch wür-
de weiter wie bisher in ſchärfſter Weiſe Obacht gegeben werden
und, falls ſich Vorkommniſſe der gedachten Art ereignen, mit
größtem Nachdruck eingeſchritten werden.

Eine Frage des Abg. Ledebour erwies ſich als recht müßig:
auch im Balkankriege hat es an unmenſchlichen Grauſamkeiten
nicht gefehlt, aber ſelbſtverſtändlich iſt dagegen ſogleich und an
Ort und Stelle von den Oberbefehlshabern und den zuſtändigen
Behörden eingeſchritten worden. Der Frageſteller kam alſo mit
ſeinem Vorſchlage, daß die Großmächte, die ſie ſonſt ſo verleum-
deten, denen ſogar die Exiſtenzberechtigung nicht ſelten abge-
ſprochen wird, die Vorgänge durch eine Kommiſſion unterſu-
chen laſſen ſollten, reichlich zu ſpät und ſchoß am Ziele vorbei.

Auch eine weitere Anfrage von ſozialdemokratiſcher Seite
hatte ein müßiges Gerede, nämlich die Frage, ob ein neuer Ver-
trag über die Diamantenabgabe in Südweſtafrika abgeſchloſſen
ſei, ohne daß der Reichstg gehört worden wäre, zum Gegen-
ſtande. Seitens des Reichskolonialams wurde erklärt, daß in
ſolchen Dingen dem Reiche die Exekutive zuſtehe. Wie man ſieht,

waren die beiden Anfragen von ſozialdemokratiſcher Seite
völlig zweck- und gegenſtandslos.

Es wurde dann die Spezialberatung des Etats des Reichs-
amts des Jnnern es iſt heute der neunte Tag der Debatte
bei der Erörterung der Frage, ob die Reichs-Schulkommiſſion
in ein Reichsſchulamt umzuwandeln ſei, weiter fortgeſetzt. Ueber
die heutige Debatte kann wiederum ſchnell hinweggegangen wer
den, denn es zeigte ſich, daß keine der verſchiedenen Anregungen
und Anſchauungen im Hauſe eine Mehrheit beſitzt; auch in der
Frage des Einjährigeninſtituts ſind die Anſichten nach wie vor
ſtark geteilt.

Alſodann gab die Kalifrage zur ausgedehnten Verhandlung
Anlaß. Da das geltende Geſetz ſich nicht bewährt hat, iſt für
den Beginn der nächſten Seſſion eine neue Vorlage in Ausſicht
geſtellt. Jn der Debatte wurden lediglich die Ausführungen
wiederholt, die bereits in der Kommiſſion von den verſchiedenen
Parteirednern gemacht worden waren.
Unterſtaatsſekretär Richter begründete die Notwendigkeit einer
neuen geſetzlichen Regelung: es iſt infolge der Neuerſchließung
zahlreicher Gruben mit einer großen Ueberproduktion zu rech-
nen; in den neuen Werken ſind große Kapitalien feſtgelegt, die
notleidend werden müſſen, wenn der Abſatz nicht geſteigert wer-
den kann. An eine Verſtaatlichung des Kalibergbaues iſt nicht
mehr zu denken obwohl ſie an ſich wünſchenswert und wahr-
ſcheinlich das Richtige wäre. Aber die Zeit dafür iſt vorüber;
wollte man verſtaatlichen, ſo wäre dazu eine Summe von 1500
Millionen erforderlich! Das angekündigte Geſetz wird hoffentlich
die allerſeits erſehnte Beſſerung der Verhältniſſe bringen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 24. Jan.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes entſpann
ſich bei der Fortſetzung der Verhandlungen über den landwirt-
ſchaftlichen Etat eine längere Debatte über die Fiſcherei. Die
Abgg. Waldſtein, von Maltzahn, v. Böhlendorff, Gaigalat und
Dr. Schwabach brachten eine Reihe von Klagen und Wünſchen,
namentlich für die Fiſcherei in den Provinzen Oſtpreußen und
Pommern vor.

Der Miniſter für Landwirtſchaft erwiderte, daß die auf die
Geſetzgebung bezüglichen Wünſche beſſer bei Beratung des Fi-
ſchereigeſetzes erörtert würden. Die frühere Veröffentlichung
des bezüglichen Entwurfes ſei nicht zweckmäßig. Sowohl bei den
Polizeiverordnungen wie bei anderen Verwaltungsmaßnahmen
ſollen die Jntereſſen und Wünſche der Fiſcher möglichſt berück-
ſichtigt werden. Die Fiſchereiſchutzbeamten ſollen vornehmlich
Berater der Fiſcher ſein. Ebenſo wurde über das Meliorations-
weſen eingehend debattiert.

Insbeſondere bemängelten die Abgg. Dr. Schifferer und Dr.
Engelbrecht die Entwäſſerung ſchleswig-holſteiniſcher Marſchen.
Abg. Glatzel regte die Bildung gemeinnütziger Landeskultur-
geſellſchaften an.

Abg. v. Flottwell trat ihm bei und empfahl Konzentration des
Meliorationsweſens bei den Regierungspräſidien.

Miniſterialdirektor Weſener erwiderte, daß die landwirtſchaft-
liche Verwaltung die Verbeſſerungsfähigkeit des Landesmeliora-
tionsweſens anerkenne und auf ſeinen weiteren Ausbau Bedacht
nehmen werde. Jnwieweit eine Vermehrung des Perſonals not-
wendig ſei, werde ſich erſt nach Verabſchiedung des Waſſerge-
ſetzes beurteilen laſſen. Die Finanzierung der Pläne für die
Entwäſſerung Weſtſchleswigs bereite Schwierigkeiten, aber es
ſei Ausſicht, ſie zu überwinden.

Weiter gab es eine große Diskuſſion über die Förderung des
Gemüſe und Obſtbaues und zu dem fortſchrittlichen Antrage
auf Erhöhung der dafür verfügbaren Mittel. Abg. Dietrich
begründete den Antrag durch den Hinweis auf die großen Sum-
men, welche für Obſt und Gemüſe ins Ausland gehen.

Aber der Abg. Dr. Engelbrecht wies in ſachkundiger Weiſe
nach, daß der Bau und der Abſatz von Gemüſe und Obſt erſt
ſachgemäß organiſiert werden müßten, bevor höhere Staats-
mittel nutzbar verwendet werden könnten. Der Mangel einer
ſolchen Organiſation trage auch Schuld an dem unzureichenden
Zollſchutz für Gemüſe und Obſt.

Auch der Weinbau fand ſeine Vertreter in den Abgg. Well-
ſtein, Dr. Dahlem und v. Klöden. Nach einigen weiteren Re-
den erklärte der Miniſter, daß bisher ein anderes wirkſames
Mittel zur Bekämpfung der Reblaus als die Vernichtung der
Reben nicht vorhanden ſei. Damit habe man denn auch bisher
die Schäden auf ein erträgliches Maß beſchränken können. Die
Einführung amerikaniſcher Reben empfehle ſich nicht, ſolange
es nicht gelänge, dieſe Reben ſo zu veredeln, daß ihre Trauben
an Qualität denen unſerer Reben glei chſtehen. Der freiſinnige
Antrag auf Erhöhung des Fonds zur Förderung des Garten-
und Obſtbaues ſei abzulehnen, weil zurzeit noch keine Verwen-
dung für die Mittel möglich ſei. Zunächſt würde noch eine ganze
Reihe von Einrichtungen und Verbeſſerungen zu treffen ſein,
bevor unſer Gemüſe- und Obſtbau dem Hollands gleich komme.

Nach Ablehnung des fortſchrittlichen Antrages vertagte das Haus
die weitere Beratung auf Sonnabend. Außerdem ſoll der Ge-
ſtüts- und Domänen-Etat erörtert werden.

Deutſches Reich.
Berlin, 24. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer wohn

te heute abend im Landwehr-Offizier-Kaſino, wo viele hohe Of-
fiziere erſchienen waren, einem Vortrage des Majors v. Schwert-
feger über das Thema bei: Die Strategie Friedrichs des Großen
im 7jährigen Kriege.

Die in einem Teile der Preſſe aufgetauchten Behauptun-
gen, der Reichskanzler führe ſelbſt oder durch andere Verhand-
lungen mit dem Zentrum über eine Aenderung des Jeſuitenge-
ſetzes, entbehren nach halbamtlicher Feſtſtellung der Begrün-
dung.

Die neue Militärvorlage kommt noch in dieſer Reichstagsſeſſion.
Es ſind in der letzten Zeit über die Abſicht der Regierung, dem

Reichstage eine neue Militärvorlage zu unterbreiten, die man-
nigfachſten Gerüchte in Umlauf gebracht worden. Die Nordd.
Ag. Ztg.“ veröffentlicht in dieſer Angelegenheit jetzt eine offi-
ziöſe Notiz, in der es heißt:

Ein Berliner Blatt will erfahren haben, daß ſeit längerer
Zeit zwiſchen den maßgebenden Stellen der Reichsregierung um
eine neue Militärvorlage erbitterte Kämpfe geführt werden. Es
handelt ſich hier um aufgeregte Treibereien, mit denen der Sache,
die in Frage ſteht, ſchlecht gedient iſt. Die maßgebenden Stellen
ſind längſt einig darin, daß eine Reihe von Mehrbedürfniſſen
unſeres Heeres befriedigt werden müſſe. Es iſt beabſichtigt, dem
Reichstag im Laufe dieſer Tagung eine Vorlage zugehen zu
laſſen. Die Vorarbeiten dazu nehmen den regelmäßigen Fort-
gang. Vor ihrem Abſchluß können natürlich keine Angaben
über den Jnhalt gemacht werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Jan. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Der nächſte Sonntag bringt eine nochmalige
Matinee- Aufführung des Hofmannsthalſchen Myſteriums „Je-
dermann“ in der Jnſzenierung auf der neueingebauten Myſte-
rienbühne. Die Beſetzung iſt mit Ausnahme des Jedermann,
den Herr Rieht ſpielt, die gleiche wie bei der Premiere. Nach-
mittags 4 Uhr findet eine Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen ſtatt. Gegeben wird „Der liebe Auguſtin“, die beliebte
Operette von Leo Fall. Abends 8 Uhr auf vielfachen Wunſch
der Lortzingfreunde „Zar und Zimmermann“ (zum letzten Ma-
le). Am Montag ſind zur Feier des Geburtstages Sr. Maj.
des Deutſchen Kaiſers zwei Feſtvorſtellungen angeſetzt. Nach-
mittags 3 Uhr wird das Schauſpiel „Die Quitzows“ von Wil-
denbruch bei Schülerpreiſen gegeben. Abends gaſtiert Hofopern-
ſänger Bergmann von Weimar in der Titelpartie von Mozarts
„Don Juan“. Mit der Wahl dieſes Werkes iſt gleichzeitig eine
Huldigung für den göttlichen Meiſter verbunden, deſſen Geburts-
tag mit dem des Deutſchen Kaiſers zuſammenfällt. Zur Ein-
leitung der Feſtvorſtellung hird die Jubel-Ouverture von We-
ber geſpielt. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Ohneſorg. Für
Dienstag iſt eine nochmalige Wiederholung des „Troubadour“
angeſetzt und zwar, um zwei Gäſten Gelegenheit zu geben, auf
Engagement zu gaſtieren. Mittwoch „Eva“ (Das Fabrikmädel).
Donnerstag unbeſtimmt. Freitag „Der liebe Auguſtin“. Son-
abend „Don Juan“. Das Schauſpiel bereitet folgende Stücke vor:
„Der gutſitzende Frack“ von Dregely, „Hinter Mauern“ von Na-
thanſen, „Profeſſor Bernhardi“ von Schnitzler; die Oper und
Operette: „Der Schmuck der Madonna“ von Wolf-Ferari, „The
odor Körner“ von Alfred Kaiſer, „Die Meiſterſiknger von Nürn-
berg“ und „Siegfried“ von Wagner und „Grigri“, Operette
von Paul Lincke.

Spergau, 23. Jan. Die Lichtmeßfeier, die ſeit uralter Zeit in
unſerem Orte mit Verkleidungen, Umzügen, allerhand Kurzweil
und nicht am wenigſten durch Tanz begangen wird, würde in
dieſem Jahre auf den Sonntag fallen. Deshalb hat man ſie
vom 2. Februar auf Donnerstag, den 30. Januar verlegt. Die
Bedeutung des eigentlich kirchlichen Feſtes kommt durch ſolche
Verlegung allerdings nicht zur Geltung. Doch war dies auch
ohnehin nicht der Fall.

Bitterfeld, 23. Jan. Auf der hieſigen Station bemerkte heute
mittag der Schaffner des nach Berlin fahrenden Schnellzuges
in einem Abteil 2. Klaſſe eine ältere Dame, die anſcheinend be-
wußtlos war. Die näheren Feſtſtellungen ergaben, daß ein Herz-
ſchlag ihrem Leben ein Ende bereitet hatte. Nach den vorge-
fundenen Papieren handelt es ſich um die Freifrau Adda von
Liliencron, geb. Freiin v. Wrangel, die in Charlottenburg wohnt
und mit dem verſtorbenen Kammerherrn Karl Freiherrn von
Liliencron verheiratet war. Eine Tochter der Verſtorbenen iſt
die Gemahlin des Reichsmilitärgerichtspräſidenten Grafen von
Kirchbach.

Lützen, 23. Jan. Die Rektoren Tüngler in Lützen, Pfeifer,
Uhſemann und Sperling in Weißenfels ſind zu Mitgliedern der
Prüfungskommiſſion für die zweite Lehrerprüfung in der Kreis-
ſchulinſpektion Weißenfels 1 ernannt worden.

Altenburg, 24. Jan. Jm Schalthauſe der Elektrizitätsgenoſ-
ſenſchaft Oſterland in Thonhauſen geriet ein Monteur in die
Starkſtromleitung und wurde auf der Stelle getötet. Sein Kör-
per fiel in das Leitungsnetz, was eine allgemeine Betriebsſtö-
rung zur Folge hatte.

Hettſtedt, 22. Jan. Große Enttäuſchungen erleiden unſere
Landwirte bei der Oeffnung der Kartoffelmieten. Mindeſtens
die Hälfte der Kartoffeln iſt faul. Teilweiſe iſt das Verhältnis
noch ungünſtiger. Die Kartoffeln haben durch den Froſt, der
während der Kartoffelernte eintrat, gelitten.

e COLOofales. S Merſeburg, 25. Jan.
Poſtdienſt zu Kaiſers Geburkstag. Am 27. Januar, dem Ge-

burtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers, ſind die Poſtſchalter nur
wie an den Sonntagen geöffnet. Es findet nur einmalige Brief-
Geld und Paketbeſtellung ſtatt.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der Vorſtandsſitzung am
20. d. M. wurde beſchloſſen, der am 30. d. M. ſtattfindenden
Jahresverſammlung anläßlich des Neudrucks der Satzung einige

Vereins, das Wirken für die Zulaſſung der Feuerbeſtattung in
Preußen, durch das Feuerbeſtattungsgeſetz gegenſtandslos ge-
worden iſt, ſoll dafür geſetzt werden: „Das Wirken für die
rechtliche Gleichſtellung der Feuerbeſtattung und der Erdbeſtatt-
ung“. Außer eingen Streichungen iſt noch zu erwähnen, daß
der Bezug des Vereinsorgans „Die Flamme“ künftig 1,75 A
ſtatt 1,50 A koſten ſoll, um die Portokoſten für die Verſendung
zu decken. Jn einem Anhange wird das zu einer Feuerbe-
ſtattung Erforderliche zuſammengeſtellt und auf die erheblichen
Vorteile der Mitgliedſchaft hingewieſen werden. Der Magiſtrat
iſt gebeten worden, einen Beamten zu benennen, der die münd-
liche Erklärung, die an die Stelle der eigenhändig geſchriebenen
letztwilligen Verfügung treten kann, zu Protokoll nimmt. Jn
Halle ſind die Standesbeamten damit betraut worden. Der
Verein hat ſich bereit erklärt, dem Beamten die erforderlichen
Vordrucke zur Verfügung zu ſtellen. Jedes Mitglied wird mit
der neuen Satzung einen ſolchen Vordruck erhalten und es ſteht
zu erwarten, daß davon in großem Umfange Gebrauch gemacht
werden wird, zumal dieſe protokollierte mündliche Erklärung

im Gegenſatz zur eigenhändig geſchriebenen Verfügung
nicht ſtempelpflichtig iſt. (Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen,
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß für eine Einäſcherung in
einem nicht preußiſchen Krematorium, z. B. in Leipzig, weder
die eigenhändig geſchriebene noch die protokollierte mündliche
Erklärung erforderlich iſt; trotzdem iſt allen Mitgliedern zu
raten, ihrem Wunſche in der einen oder in der anderen Form
Ausdruck zu geben.) Die Eingabe, betreffend Errichtung eines
Krematoriums, wird in den nächſten Wochen der Stadtver-
waltung zugehen. Die Sammlung unter den Mitgliedern zu
einem Fond hat bereits erfreuliche Ergebniſſe aufzuweiſen. Allen
Spendern ſei herzlich gedankt; weitere Zeichnungen nimmt der
Vorſitzende entgegen. Auch in dieſem Jahre wird durch laufende
Anzeigen für den Verein geworben werden; das vergangene
Jahr hat einen Zuwachs von 65 Mitgliedern gebracht. Die
Geſamtzahl beträgt heute 194. Da mit der Satzung das Mit-
gliederverzeichnis neu gedruckt wird, ſind weitere Anmeldungen
umgehend an den Vorſtand zu richten.

Kolliſion zwiſchen Elektrizität und Gaswerk.

Leipzig, 18. Jan. (Nachdr. verb.) Ein für die Elektrizitätsbranche ſo-
wie für die Gas- und Waſſerwerke gleich wichtiger Prozeß hat jetzt vor
dm Reichsgerichte ſtattgefunden. Es iſt bekanntlich eine Entdeckung erſt
der neueſten Zeit, daß an den Stellen im Erdboden, wo ſich elektriſche
Leitungen in unmittelbarer Nähe von Gas- und Waſſerrohren befinden,
die letzteren ſich häufig als zernagt und zerfreſſen erſetzt werden müſſen.
Die Elektrizitätswiſſenſchaft hat ſchließlich als Urſache ſolcher Beſchädigun-
gen die Wirkung der ſog. vagabondierenden Ströme feſtgeſtellt. Große
rechtliche Schwierigkeiten verurſacht aber die Frage, zu weſſen Laſten dieſe
vagabondierenden Ströme ihre ſchädliche Wirkung entfalten. Der dem
Reichsgerichte vorgelegte Fall war der: Die Gasanſtalt Helbra-Mansfeld
hat ihre Gasrohre in denſelben Chauſſeekörper eingelegt, in dem ſich auch
die Schienen- und Elektrizitätsleitungen der Elektriſchen Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier befinden. Auch hier hatte ſich gezeigt, daß die
Rohre der Gasanſtalt häufiger als ſonſt zerfreſſen waren, und auch hier
gab die Wiſſenſchaft es lagen vor Gutachten des Vereins für Gas- und
Waſſerfachmänner und des Vereins Deutſcher Elektromonteure der
elektrolytiſchen Wirkung der ſog. vagabondierenden Ströme die Schuld.
Wer ſollte aber den Schaden tragen? Beide, Gasanſtalt und Kleinbahn,
benutzten den Chauſſeekörper mit Recht, beide behaupteten, es gäbe Mög-
lichkeiten, die ſchädigenden Einflüſſe auszuſchließen bezw. ihre Wirkung zu
vermindern und beide forderten von einander, daß der andere Teil die
Koſten dieſer Verhinderung und Abwehr zu tragen habe. Die Kleinbahn
nahm außerdem das Recht der Priorität für ſich in Anſpruch; in dem
Vertrage, den ſie mit der Verwaltung und den Chauſſeeeigentümern ge-
ſchloſſen hatte, war geſagt: ſie dürfe den Betrieb ſo einrichten, wie es die
Regierung in Merſeburg und die Eiſenbahndirektion in Halle anordne.
Die Gasanſtalt machte geltend, die Wirkung dieſer vagabondierenden
Ströme müſſe nud könne von der Kleinbahn verhindert werden und klagte
auf Vornahme entſprechender Maßnahmen ſowie auf Zahlung von ca
4000 für Gasverluſt. Die Kleinbahn winderum entgegnete, es gäbe
andererſeits auch die Möglichkeit, die Corruſion der Rohre zu verhindern.
Das Landgericht Berlin hatte die Klage abgewieſen. Die beklagte Klein-
bahn, ſo führte es aus, habe unſtreitig ein Recht zur Schienenleitung und
deshalb auch ohne weiteres die Befugnis, hierzu das Erdreich des Chauſſer-
körpers zu benutzen. Wenn die Gasanſtalt nachdem auch ein ſolches
Benutzungsrecht übertragen erhalten habe, ſo habe ſie gewiſſermaßen den
Straßenkörper nur als mit den vagabondierenden Strömen belaſtet hin-
nehmen müſſen. Jedenfalls fehle es an einer Widerrechtlichkeit für das
Tun der Beklagten, was auch eine Beſitzſtörung ausſchließe. Das Kam-
mergericht fügte dann in ſeinen Gründen hinzu: Auch wenn es bereits
techniſche Mittel gäbe, die vagabondierenden Ströme auszuſchließen, ſo
könne auch dies die Klage nicht ſtützen. Beide Gasanſtalt und Kleinbahn,
hätten Mitbeſitz an der Chauſſee, die Kleinbahn brauche aber dieſen
ihren Mitbeſitz nur ſo einzurichten, wie die Behörde anordne. Jedenfalls
könne die Gasanſtalt als bloße Mitbeſitzerin niemals weitere Rechte gel-
tend machen als die Eigentümer der Chauſſee ſelbſt, die ihrerſeits beiden,
der Gasanſtalt und der Kleinbahn Rechte eingeräumt hätten. Wer ſolche
obligatoriſch eingeräumte Rechte aber ausübte, der handle niemals wider-
rechtlich. Deshalb ſei wohl die Berufung auf S 1004 als auch auf S 906
BG!B. völlig ausgeſchloſſen, denn es könnten niemals Anordnungen ver-
langt werden, zu deren Duldung jemand aus ſonſtigen Rechtsgründen ver
pflichtet ſei. Auch das Reichsgericht entſchied bei dieſer intereſſanten In
tereſſenkolliſion zwiſchen Gaswerk und Kleinbahn zu Gunſten der Klein
bahn. Es beſtätigte das Berufsurteil und wies die Reviſion der Gas-
anſtalt als unbegründet zurück.

Satzungsänderungen vorzuſchlagen. Da der erſte Zweck des

Ueber jugendliches Aussehen

Von einer Sachverſtändigen.
Jede Frau beſitzt einen ſchönen Teint dicht unter dem häßlichen

Eine geſunde Haut unterliegt fortdauernd Veränderungen und wirft
ſtetig verbrauchten Stoff in mikroskopiſch kleinen Teilchen ab. Wenn dieſer
Prozeß aus irgend einem Grunde nicht vor ſich geht, bleiben die Teilchen
auf der Haut und bilden dort den blaſſen, häßlichen, lebloſen Teint.

Aus dieſem Grunde ſollte es das nächſtliegende ſein, der Natur in
ihrem Prozeß der Auflöſung zu helfen. Dies geſchieht am beſten durch
Auflegen von etwas halbſtarkem Cleminit in derſelben Weiſe, wie man
Goldeream auflegt. Dieſe Subſtanz, die keineswegs unangenehm iſt,
ſcheint den welken äußeren Teint anzugreifen und zu entfernen, um die
darunter befindliche, junge, vollkommene Haut den natürlichen Teint

an die Oberfläche zu fördern.
Um dieſen einfachen Plan zu erproben, braucht man nur ungefähr

fünfunddreißig Gramm halbſtarkes Cleminit in der Apotheke zu kaufen
und es einige Nächte vor dem Schlafengehen aufzulegen. Die Kenntnis
deſſen, was auf ſolche einfache Weiſe gekan werden kann, nimmt dem
vorrückenden Alter viele der Schrecken, die es für die Frau beſitzt.
Keine Frau macht ſich wegen ihres Alters Sorgen, ſolange ſie jung
ausſieht.
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Nuwimer 22. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, deu 26. Januar.

Magdeburg, 24. Jan. Der bei der Militärfliegerübung bei
Magdeburg in der Nähe von Burg verunglückte Flieger Leut-
nant v. Scheele befindet ſich, entgegen anderslautenden Meldun-
gen, auf dem Wege der Beſſerung.

Torgau, 24. Jan. Seinem Leben freiwillig eine Ende gemacht
hat hier ein Reiſender aus Cottbus. Er tötete ſich in einem
Gaſthaus durch einen Schuß in die Schläfe.

Rudolſtadt, 24. Jan. In letzter Nacht erſchoß ſich hier der
Einjährig- Freiwillige Weiſer aus Neuſtadt a. O. Seine Leiche
wurde heute morgen unweit des Zeugenheimer Berges gefun-
den. Die Urſache zu dem Selbſtmord iſt unbekannt.

um bereits näheren Bericht über die Erfindung eingefordert hat.
Chriſtiania, 24. Jan. Die Bark „Agda“ aus Lilleſand iſt im Sturm

auf der Nordſee verloren gegangen. Sie befand ſich auf der Fahrt von
Stettin nach Rio de Janeiro Ein engliſches Schiff rettete 3 Mann. 12 ſind
ertrunken, davon acht Leute aus Stettin.

Duderſtadt, 24. Jan. Dem Oberſekundaner F. Kirchner in Duder-
ſtadt iſt von dem Patentamte auf einen von ihm erfundenen neuartigen
Militärhelm ein Muſterſchutz erteilt worden. Die Erfindung ſoll einen
erheblichen Fortſchritt im Heeresweſen bilden, ſo daß das Kriegsminiſteri-

Gera, 24. Jan. Stark verrechnet hat man ſich bei dem hieſigen
Schlachthoferweiterungsbau, der mit 280 000 A veranſchlagt war. Es
hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die Neuanlagen 200 000 A mehr erfordern
und der ganze Erweiterungsbau auf 480 000 A zu ſtehen kommt.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul-

und Klauenſeuche wird auf Grund
der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S.
519) für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg mit Genehmigung
des Herrn Miniſters für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten folgen-
des beſtimmt:

F 1.
Der Auftrieb ſämtlicher Klauen-

tiere aus dem Fürſtlich-Schwarz-
burgiſchen Kreiſe Frankenhauſen auf
Viehmärkte iſt verboten.

g 2.
Die Einführung von Klauentieren

aus dem genannten Kreiſe iſt nur
unter den Bedingungen geſtattet,

J. daß ſich die Ortspolizeibehörde
des Empfangsortes mit der Ein-
führung der Tiere einverſtanden er-
klärt hat;

2. daß bei der Einführung ein
Geſundheitszeugnis nach Maßgabe
der Vorſchriften der g8 16 ff. der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
vom 1. Mai 1912 zugleich Aus-
führungsanweiſung zum Viehſeuchen-
geſetz vom 26 Juni 1909) beigebracht
wird, das innerhalb der letzten 24
Stunden ausgeſtellt iſt und aus dem
ſich ergibt, daß der geſamte Vieh-
beſtand des Gehöfts, aus dem die
Tiere ſtammen, ſeuchenfrei iſt;

3. daß die Tiere am Beſtimmungs-
orte auf die Dauer von 2 Wochen
abgeſondert und unter polizeiliche

Beobachtung geſtellt werden, ſowie
daß letztere erſt aufgehoben werden
darf, nachdem durch eine amtstier-
ärztliche Unterſuchung die Seuchen-
freiheit der Tiere feſtgeſtellt iſt.

3.

Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen
den Strafvorſchriften der 88 74 bis
76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juni 1909.

8 4.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer

Veröffentlichung im Amtsblatt in
Kraft.

Merſeburg, den 30. Dezember 1912.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V. gez. Boltze.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 7. Januar 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V. Frhr. v. Wilmowski.

Bekannkmachung
Der Herr RegierungsPräſident

hat hinſichtlich der Anordnungen,
die nach der von dem Herrn Mini-
ſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten erlaſſenen viehſeuchen-

Anordnung vom 1.
Mai d. Js. (V. A. V. G.) von ihm
zu treffen ſind, beſtimmt, daß die
Vorſchriften des unten abgedruckten
5 54 V. A. V. G. auch auf ſämt-
liche beſtehenden Ställe von Vieh-
händlern mit Ausnahme ſolcher,
die wegen geringen Umfanges des
Betriebes von der amtstierärztlichen
Beaufſichtigung befreit ſind, Anwen-
dung finden.

8 54 V. A. V. G., Abſ. 1.
Gaſtſtälle und Ställe von Vieh-

händlern müſſen mit undurchläſſigem
Fußboden und glatten Wänden ver-
ſehen ſein. Sie müſſen ferner aus-
reichend durch Tageslicht beleuchtet,
oder es muß für eine ausreichende
künſtliche Beleuchtung geſorgt ſein.
Die in Gaſt und Händlerſtällen be
findlichen Ausrüſtungsgegenſtände
Krippen, Raufen, Verſchläge, Futter-
kiſten, Tränkgeräte u. dgl.) ſowie
Vorſetzkrippen müſſen aus leicht zu
reinigenden und zu desinfizierenden
Stoffen beſtehen.
ich Ortspolizeibehörden erſuche

dafür zu ſorgen, daß dieſe Maß-

F

Was

nahmen bis 1. September er. durch-
geführt ſind. Bis 15. September
er. erwarte ich Bericht hierüber.
Merſeburg, den 13. Januar 1913.

Der Königliche Landrak.

J. V
Frhr. von Wilmowski.
Die ſtädtiſchen Büreaus und

Kaſſen ſind aus Anlaß des Geburts-
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers am
Montag, den 27. Jannar 1913

von früh 10 Uhr ab
geſchloſſen.
Merſeburg, den 25. Januar 1913.

Der Magiſtrat.
Diejenigen Militärpflichtigen.

welche in dieſem Jahre Anträge auf
Zurückſtellung oder Freilaſſung vom
Militärdienſt anzubringen beab-
ſichtigen, fordern wir auf, ihre An
träge auf vorgeſchriebenem Formular,
welches in der Kreisblatt-Druckerei
zu haben iſt, in doppelter Ausfer-
tigung bis ſpäteſtens 5. Februar d.
Js. an uns einzureichen.
Merſeburg, den 23. Januar 1913.

Der Magiſtrat.
Aufgebot.

Der Landwirt Bernhard Graf in
Raßnitz, vertreten durch die Rechts-
anwälte Juſtizrat Baege u. Erlecke
in Merſeburg, hat beantragt, den
verſchollenen früheren Oberfeuerwerker
Friedrich Albert Graf, zuletzt wohn-
haft in Merſeburg, für tot zu er-
klären.

Der bezeichnete Verſchollene wird
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem
auf den

10. Oktober 1913,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer Nr. 17 anberaumten Auf-
gebotstermine zu melden, widrigen-
falls die Todeserklärung erfolgen
wird.

An Alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod des Verſchollenen
zu erteilen vermögen, ergeht die
Aufforderung, ſpäteſtens im Aufge-
botstermine dem Gericht Anzeige zu
machen.
Merſeburg, den 22. Januar 1913.

Königliches Amtsgericht.
Neue Ritter Pianos und Har-

moniums werden. vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten Miete Rud Heckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiumungen.

Anerkannt bestes
Vabrikat

Perzina- ine
nur bei L ders

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

Zur
J 9Frühjahrsdüngung

hat ſich

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

ſeit 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt. (139

lzverkHolzverkauf.
Dounerstag, am 30. Januar cr.,

Vorm. 10 Uhr, werden am Ritter-
gut Kriegſtedt Birkenſtämme, Fichten-
ſtangen und Reiſighecufen öffentlich
meiſtbietend verkauft.

Bedingungen im Termin. (172.

mit
cr c

J 57 t 4u 4 2
S e

V S

12
9 n

eeſigs
Koodierfer

Emil Seelig A: G.
Heironn a

bitte, beim Einkauf von Korn-Kaffee stets, dass
Seelig's kandierter Korn Kaffee nur in gelben
Paketen mit roter Verschlussmarke zu haben ist
Alle ähnlichen Hufmachungen sind nur Hach-

ahm ungen.
Verlangen Sie daher nur Seeüig's!

Rutz- und Brennholz-Perkanf.
Sonnabend, den 1. Febr., Nach-

mittags 1 Uhr, ſollen, der Gemeinde
Zſcherben gehörige, zirka 90 Stück
Erlen, Pappeln und Weiden, öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bar-
zahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Sammelplatz im Gaſthof.
Zſcherben, den 25. Januar 1913.

Der Gemeindevorſteher.

Kurt h. (182
Feinſte Tafelhutter,

täglich ſriſch, in und 1 Pfund-
x ſtücken, verſendet in Poſtpaketen zu

5 und 9 Pfund zum Preiſe von
1,40 M. pro Pfund ab hier, gegen
Nachnahme

Dampfmolkerei Schoenewalde

E. G. m. b. H. (171.
Schoenewalde (Bezirk Halle).

Suchen für das Geiſelthal einen
ſtändigen Verkäufer

für unſere ff. Tafelbutter.
Meldungen erbittet

Dampfmolkerei Schoenewalde,
E. G. m. b. H. (170.

Schoenewalde (Bezirk Halle.
Suche für meine Bäckerei

Konditorei einen
eLehrling,

P. Harniäseh, Schkeuditz,
Leipzigerſtr. 7. (177.

Ein nicht zu junges, kräftiges

Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April (173

Frau Jnſpektor Klemm-
Wengelsdorf bei Bahnh. Corbetha.

Embpfehle Schweine-Kamm
zu 95Pf., Kote letten, friſche
Wurſt, Knackwurſt u. Zerve-
latwurſt.
V. Baumann. Gotthardtſtr. 30.

Schnee Hachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

und

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine- und
Fe kelmarkt am Mittwoch, den 22. Januar
1913. Auftrieb der Schwe ne: 1978 Stück
Ferkel: 1104 Stück. Verlauf des Marktes:
Lebbaftes Geſchäft Preiſe böher.

Es wurde gezahlt im Engroßhandel
für: Läuferſchweine,7-8 Mon. ult
Stück 53--67 M., 5--6 Mon. alt, Stück
38-52 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;
Stück 28--37 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 23--27 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 19--22 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

ZDZ

Echte Schmiedeberger Moorhbäder

Russisch-irisch-röm. Bäder.
Lokale und allgemeine Heisslutthehandlung

in und ausser dem Hause.
l ohlensaurer. Schwefel-, Fichtennadel-, Sauerstoff-. Sool- und
Wannnen-Bäder. Fachmännische Behandlung. Billige Preise.

Tägl. von 8-—8, PFreitags bis 9 und Sonnabeuds bis
Tel. No. 245. 10 Uhr geötfnet. Tel. No. 245.

Johannisbad, FJohannisstr. 10.
ſche

Das Beste für die Hanupflege ist

ringe„Pfeilring (O Lanolin-bream

zu haben in den Apotheken und Drogerien
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde.

e
2a Zahle pro Zahn bis 1 k.

für ganze oder Teile künſtliche alte Zahngebiſſe. Kaufe nur Montag,
27. Jan. im Hotel zur Sonne, vorm. 11--5 Uhr, Zimmer Nr. 1. (183

FIeusilkümmstiütuat.
Unterrichtsfächer: Klavier, Gesang, Harmonium und Violine

Anweldungen erbeten Hallesche Str. 30 I, 12--1 Uhr. (73
frau Professor Dr. Kelbe-Postler.

Neu eingeführt werden im Institut tägliche Vbungsstunden für
Klavierschüler. Auf Wunsch Beaufsichtigung derselben.

Die Merseburger

7 J v h tKreisblatt Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Orucksachen jeder Art,

als
Broschüren, Prospekten, Cirkularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- und Visitenkarten, Prögramms,

Tischkarten, PFestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. 8s. W.

Wann

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

e

Telephon No. 274.
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Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgange unseres teuern Ent-
schlafenen sagen wir hiermit Allen unseren aufrich-
tigsten Dank.

Merseburg, den 25. Januar 1913.
Im Namen der Hinterbliebenen.

Anna Hofmann.

Die Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers

findet am Montag, den 27. Jan., von abends
8 Uhr ab im „Tivoli“ ſtatt.

Die Eintrittskarten, auch für Angehörige,
ſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtr. 4, abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr vor
mittags an der Wohnung des Herrn Direktors.
ſehr erwünſcht. Das Vereinsabzeichen iſt an

Das Direktorium. (150

Bekanntmachung.
Infolge fortwährenden Steigens der Lederpreiſe und

aller Rohmaterialien für Schuhmacher, und in Berückſichti
gung, daß ein Rückgang derſelben ganz ausgeſchloſſen iſt,
waren wir genötigt, die Preiſe für Neuarbeiten und Repa
raturen zu erhöhen.

Wir bitten eine geehrte Kundſchaft ergebenſt, die ge
forderten Preiſe gütigſt zu bewilligen und die alte Treue zu
ihren bisherigen Meiſtern und Lieferanten zu bewahren.

Merſeburg, den 21. Januar 1913.
Die SchuhmacherJnnung. Die ſelbſtändigen Schuhmacher

Die Schuhhändler. G

899
Für die Konfirmatfon

schwarze, weisse und farbige

Kleiderstoffe
in sehr reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

Otto Dobkowiſtz,
Entenplan 8s8. Merseburg. Telephon 58.

29999

29999

S
e
S C. F. Meiſter,
Fernſpr. 366. Merſeburg, Fernſpr 386.

Eiſenhandlung Trägerlager.
Säulen Bauguß Oefen.
Drahtgeflechte Drahtſtifte.

Lieferung ſofort frei Hans. (154

Zahn-Atelter Willy Mucer
I III ſTF„prechmnden Inh.Markt 19, 1. Ft. Jomue- Uuhert Totzke,

v. 8--1.

de

Sonntags

Tel. Nr. 442. Dentist.

Stadttheater in Halle
Sonntag, 26. Jan., vorm. 11 Uhr:
Matinee: Jedermann. Nachm.
4 Uhr Der liebe Augustin.
Abds. 8 Uhr: Zar u. Zimmer-
mann. Montag, 27. Jan., nachm.
3 Uhr: Die Quitzows. Abds.
8 Uhr: Jubel-Ouverture, Hier-
auf: Don Juan

W
Passage- Theater.

Lichispielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Hauptattraktion:

Der Ueberfall.
Großer Wildweſt-Schlager, ſpannend
in Handlung, vollendet in Darſtel-
lung und Technik.
Voranzeige: Ab 28. er. erſcheint das
überwältigend ſchöne, hochtragiſche
Vaterländiſche Gemälde

Königin Pniſe.
Dieſes Wunderwerk der Deutſchen
Kinematographie bleibt während der
ganzen Woche ab 28. dem Programm

beibehalten, ſodaß einem jeden Ge-
legenheit gegeben iſt, dieſe wunder-
bare Vorführung zu beſuchen. Die
Vorführung beginnt Wochentags ab
4 Uhr, Sonn und Feſttags 3 Uhr.
Doch finden nur Sonnabends und
Sonntags Vorführungen vor Kin-
dern ſtatt. Es wird an allen übrigen
Tagen ſtets von an Beginn das regel-
mäßige Programm gebracht.

Die Direlktion.
e

Merſehurg, Reichskrone.

Welt Panorama.
Deutſch-Oſtafrika.

Bugumoyo, Uſambara, Tan-

gani, Tanga, dares Salaam.

Ortsgruppe Merſeburg.
Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät d. Kaiſers u. Königs
am Dienstag, den 28. d. M., abends
8 Uhr im „Tivoli“.

179) Der Vorstand
Sterbekaſſe Eintracht.

General-Verſammlung,
Sonntag, 2. Febr. 1913, nachm-
4 Uhr, im Gaſthof „Türinger Hof“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Reviſorenwahl.
4. Verſchiedenes.

Die ſäumigen Zahler werden auf
S 5d beſonders aufmerkſam gemacht.

Der Vorstand.
265 000 Mark

ſind auf Acker u. Häuſer in getrenn-
ten Poſten auszuleihen. (Rückp. erb.)
R. H. P. Schuppe, Magdeburg,

Knochenhauerufer 69. (187

Aufmerksame MässigsteoBedienung. Preise.z Karl Tänzer
2

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7

Spezialgeschäft
8

8

8

kür (185Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
VFernspr. 259.

000000000000 00000000000

Solide GrosseQualitäten.

V O r
neneAerbauſchule, Kloſtergut Badersleben, ne

gegr. 1846,
verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirtſchaſt, älteſte und
einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet
Penſion und Schulgeld nur 600 Mk. p. a. Aufnahme nur bei rechtzeitiger
Anmeldung. Auskunft und Proſpekt durch

Die Direktion.
Privat-Realschuſe v. O. A. Toſſer, Leipzig

Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt be-
rechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und Pen-
sionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags II 1 Uhr.

138) Prof. O. Toller. Direktor.
Jnventur-Kus verkauf.

Verkauf der Sommer- und Winter-Ulster zum
Inventur-Preis, weit unter Einkauf

MK. 30, bis MK. 68,
jetzt 10, 9 30. (92152 gewähre ich auf alle Münchener

Pelerinen u, Bozener- Mäntel
Ernst Rulffes. Fernrar 428.Entenplan 4.

s
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